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Links fiihrt hierein Sandweg zu großen Fels-
mänßfit}an bauen" hingegangen wird, nnd denen ge-
segennder der Weg mit Birkengesiräuch eingefaßt ist.
»Die Aussicht istnach Westen zu ins Thal um Gier s-
vorf« Hernisdors und den Kynast, und auf den
ientstrntesten nnd niedern Theil des hohern Gebürges.

- .:Der Weg gehtanfangs bergan; nachnrals fahrt er
Wiederetwas rechts begab, zu einer Art Von Birken-
tiaube. In dieser findet man mitten einen Von Stei-
xnen erbauten, und eben mit einem großen , flachen-.
wrneckigten Stein;belegten Tisch. Nebenbei zur Rech-
ten an der Felswand, eine gerade Bank für etwa drei
Personen; zur Linien eine dergleichen , die krumm-
Sonder) an den Felsen hinlauft, und dieser gegenüber
Meineneinzigen Sitz imFelsen.

-Es Rechte



Rechts hingegen trist man eine nicht kleine, ob-
gleich etwas schmale Felsengrotte. Sie hat Wände
von erstaunend großen Felsmassen,-und eben so eine
Bedeckung; läuft gegen das Endes krumm zwischen
zwei Felsen hin, und hat am Ende einen so engen
Ausgang, daß kaum ein Mensch durchkriechen könnte,
wenn auch der steile Abhang, an demsie endet es er-
laubte. Diese Grotte ist ziemlich dunkel, aber auch
kühle, ist aber durch eine wohlgo Ellen lang ange-
brachte Bank für eine wandernde Gesellschaft bequem
zum Ausruhn nach so vielem Steigen. Die Aussicht
ist hier am wenigsten zu bemerken, da se theils nicht
mehr neu seyn würde, theils durch die Felsen und

»Sträucher sehr eingeschrankt ist; daher diese Grott-
cttvas melancholisches an sich hat, und sur den, der
die Einsamkeit sucht, passend zu seyn scheint.

. Kommt man Von dieser Grotte wieder zuruek an
die Treppe: so führt der Gang etwaslinks zu 28 Stu-
fen, (die durch einen Absatz nach der 5ten unterbro-
chen werden, immer höher ,- zu einer an Felswandem
rechts angebrachten Bank, die aus mehreren s bis 6
Ellen langen gleichen Steinen besteht. Schief liegen-
de, fast den Herabsturz drohende Felsen bedecken sie
etwas; und bei ihr Vorbei kommt man über 7 Stufen
its-einen schmalen Gang zwischen und unter großen
Felsen, der rechts nach der Ostseitedes Berges (gleich:
sant zuriickJ führt, worin ein kleiner Sitz, etwann für
zwei Personen angebracht ist Am Ende desselben
steigt man von neuem 37 Stufen (wo nach der dritten

.« ein Absatz ist) höher, etwas rechts, von wo aber links
12 Stufentvieder etwas abwärts in einen schmalen
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· dunklen (Sang, wo nur einePerson gehn kann, zwi-
schen Felsenwanden und Decken führen, aus dessen
Oefnung man binter Gegen Westen) nur berab sehn,
aber nicht steigen kann, da er ebenfalls unter sich eine
Grotte hat, (in der wir schon waren.)

Ist man aus diesem Gange wieder zuruckgekow
men: so steigt man nun auf einer Treppe von 67
Stufen, die von 3 Absätzen (nach der 20ten, 45ten
und 61ten) unterbrochen wird, zum Gipfel des Ber-
ges, zudem man nun noch auf wenigen Stufen und
einemschmalen Fußsteige gelangt. Man trist hier ei-
n’en freien selstchten Platz, nur wenig mit Birken-·
sträuchern am Rande-und Abhange bewachsen. Hier
ist eine schöne Aussicht nach den hohen Gebürge, (ge-
gen Süden Osten und Westen ;) man steht den groß-
ten Theil von Grabmal besonders die Kirche, das
mittlere Vorwerk, das Wirthshaus, die Brauerei ge-
rade unter seinen Füßen; in der Entfernung liegen
vor dem Augecsådivestliw Giersdo·rf, Herms-
dorf mit seinein Khnash Herisdorf und· Kun-

‚nersdorf,undweiterhin dasGebsrgeumSchrei-
heran; mehr nordlich aber Schwarzbach, und
entfernter Berbisdors, mehrdstlich Kammers-
Saldjau und Schmiedeberg. Hirschberg ist
nordwestlich von Bergen verdeckt, so auch nach an-
dern« Gegenden andre Dörserz aber dennoch ist die
Ausstchr von allen Seiten sehr angenehm.

. Qestlich von diesem Wage, sieht man einige Fel-«
fett, die ehemals hauptsachlich dem Nischmann zu ei-
ner hdhlhsnenden Prophetenstimme dienlich gewesen
sehn in‘ögen, dieaberjleeine kleine Veränderung er-.
» Ez litten
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litten haben ,' und durch einige Bönke ZumxAiisrnhn
auf der Höhe eingerichtet sind. Man gelangt dahinz
wenn man denselben Fußweg, auf den man zulezt her-«
auf stieg, wieder eiwenig abwärts gehe , dann gleich
bei den ersten 4 Stufen, die man sind-et, etwas rechts
nbweicht.- Von hier aus kann man sitzend die-. eben
beschriebene Aussicht fast ganz. genießen; aber man
seht mehr von Oberstohnsdorf (woran auf dem
ebene Platze eben diese Felsen hinderten,) das greistiche
Schloß, und die Busche und Wälder, auf dem
Pfropfberge, Wetterberge und Stangene,-
berge, die zu englischen Anlagen , oder Spaziergänå

·· sen benuztisnd-
(am Beschluß künftig-)

L
j

fiDer hohe Konf.

Eine Anekdpte.

Esxward vor wenig Monaten ein Bauer-gut zum
Besten mehrere noch unmündiger Kinder öffentlich
versteigert. Ihr Vater, der zeitig gestorben wir,
hatte es ihnen nicht ohne beträchtliche cchulden hine
tcrlassen, so daß ihnen von der Kanfsumme wahr-
scheinlich wenig oder nichts ubrig bleiben konnte-
Bei der Versteigerung fand sich unter «ande: n euch
ein sehr wohlhabender Landmann ein, der selbst schon
ein ansehnlichesVorweri besaß, und trieb die Gebäie

ziem- -
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ziemlich bog!» Man glaubte er habe von Jemand
Aufträge dazu, und wunderte sich nur, daß er immer
so beträchtliche Gebote höher that als ander, so daß
das Gut dadurch zu einem nicht unbedeutenden Preise
flieg. . ‘

‚ Als Niemand ihn mehr überbot, nnd er gefragt
warb, wer nun eigentlich der Kåuser wäre, bekannte
er , wieder Aller Vermnthung sich selbst dazu. Aus
die Frage: Warum er sich aber das Gut selbst per-
thenert hätte, gab er zur Antwort: »Er habe gewollt-
»daß das Gut viel gelten sollte, damit die armen
",,W·aisen noch etwas von ihrem Vater erben könnten;
»es bliebe ihnenja ohnehin wenig genung ubrig.
ZsOieß Gut werde er seiner Tochter indeß zuschreiben
,,lassen. Heurathete sie einen Bauern: so werde es
„ihren kunftigen Manne zu statten kommen; herna-
°„tbete sie aber einen Stadtbürger, je nun: so könne
„et es ja immer wieber los werben.“

Die Obrigkeit bewunderte die edle Absicht dieses ,
Mannes bei diesem Kauer und je seltner dergleichen
Hand-ringen sind und sehn können, desto mehr ver-;
dient diese die Bekanntmachung. Den Namen des .

« Kausers nenne ich nicht, es möchte dem edlen Mann-
nicht lieb sepns

um



Ueber Geheitnnisse. «

‚' Warumdleiben sie so selten Geheimnissee

cFertsetzUngJ

. Staatsgeheimnisse wurden wohl noch nie anders
als durch muthwillige Treulosiglniy oder lcippische
Plauderei verrathen. Im ersten Falle mußte meistens«

fGold das Gewissen und Ehrgefühl zum Schweigen
bringen; im leztern hatte man die Unvorsichtigkeii be-

sangen, Kindern, am Verstande mehr anzuvertraun
als man sollte. Denn auch der Mann der sich durch
Leidenschaft, 4—-.z B. durch die Liebe zum Plaudern
verleiten laßt-, ist ein Kind. « «

· Kalist-- oder Wissenschaftsgeheimnisse, werden
vielleicht am wenigstens ausgeplaudert, weil se ent-
weder nnr ein einziger weiß, und um seines eignen
Vortheils willen dieHauptsache keinem Menschen ent-
deckt;s.oder, weil die, die in dieß Geheimniß als Ge-
hrilfen mit {verflochten-‚Tutu, theils nicht das Ganze-ge-
nau wissen, theils, wenn siees auch wissen, entweder
m Schweigen wirklich verpflichtet sind, oder, da

ihnen die Mittel fehlen diese Kunst allein zu treiben,
durch die Furcht außer Brodt zu kommen, wenn sie
planderten, nnd diese Plaudereientdeckt wurde, in
der Verschwiegenheit gehalten werden. So ists we-
nigstens mit Künstlergeheimnissem Wird indessen so
ein Geheimniß unr recht gut bezahlt, je nun: so wirds
wohl auch selten lange vor den Zahlenden verschwie-
sen bleiben.
: Mit
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" Mit wissenschaftlichen Geheimnissen wird im
Ganzen genommen, am wenigsten verschwiegen uni-
gegangen. Hier treibt die Ruhmbegierde oft an, das
was einer entdeckt hat, laut bekannt zu machen , be-
sonders, da gewöhnlich nicht eben große Schätze da-
mit zu erwerben snd. Ueberhaupt liegen einem Ge-
lehrten meistens seine Entdeckungen, seine Wissen-
schaften an sich, so am ‚bergen, wenn er ein rechtmä-
ßiger Studirender ist, wie irgendJemanden seine
kieblingsidee. Das Herz ist voll haben; und wessen
das Herz Voll ist- geht- ja der Mund —- recht gern- -—-
ja. fast nothgedrungen —- über. Von seiner Lieb-
lingssache reden ist ja Bedürfniß. —-. Nur in seltenen
Stillen, wenn auch derGelehrte einen Gewinn mit
seiner Endeckung zu machen glaubt, schweigt er. So
handeln die eingebildeten oder wirklichen Goldmacherp
so die Erfinder von --Arkanen, · oder andrer unbekann-

sten Heilmitteln, wenigstens eine Zeit lang. . Wird ih-
nen aber ihr Geheimniß nur gehörig bezahlt: je nun,
so beisen sie denn doch in einen sauern Apfel , und ma-
chen es bekannt , ——- thun aber vollkommen recht da-
ran. Sie werden so nützlich, und haben dabei einen
Lohn für ihre Entdeckung, den se verdienen. » ·

wie Fortsetzung folgt.)

Ueber die Virtiosität junger Leute oder
Kinder in der Musik.

f EsMist seit einiger Zeit Mode geworden, daß nicht
nur1mm Leute aus dem Junglingsalter, sondern so-

gar
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geirszdkindervon 7««- 9 - IO höchstens n" bier Jah-
ren, musikalisch-dressi» werden, sich dann hören last
sen, als Virtuosen oder grdße Künstler ini der Welt
hetumreisen, um Geld zu Verdienem Ehemals war «
das nicht so. — Woher kommt dies jezt? --
iind was hat es für Folgen-e Dieß sindzivei
wichtige Fragen, die ich hier zu beantworten versuk
chm Wle « Sie wurden mir besonders.wichtig·,.e.p-4»
ich in einer kurzen Zeit von eurem-zwei Jahren alt'

sieben bis neun dergleichen junge Leute, persönlich
oder den Namen na , aus Zeitungen kennen lernte,
auch wohl hörte, und dann meine eignen Betracht-nn-
gen darüber anstellter

( Erstlich alle:Woher—kommtes, daß jezt so viele
junge Leute, oder vielmehr Kinder, es so weit in der
Musik gebracht haben, oder gebracht haben sollen-
daß sie sich so öffentlich kennen hören lassen. Ist et-
wann die Musik jezt so leicht worden? Oder haben
iezt die Kinder mehr Fahigkeitdazu, als sonst? Oder
lehrt man die Musik jezt nach eine-r bessern Mothodes
so daß größre Fortschritte leichter moglich sind? —-
Das erstere sollte man denken mußte dochder Fag
nicht eben seyn, da man jezt gerade mit unter Vorzüg-
lichschwer seztz Eva das , was sonst schon schwer hieß,
jezt beinahe leicht heißt, und dir die meisten Konzerte ·
über den künstlichen, oder Vielmehr schwierigen Bock-
springen auf allerlei Instrumenten, ja beinahe
Melodie Verlieren; da es immer seltner wird Konzer-
te zu hören, die ins Herz bringen, die einen gewissen
Karakter haben, und eine bestimmte Empfindung aus-«
beliefen; da jeder Birtuose kaum mehr weiß ,«» was ex
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alles · für Schwierigkeiten..-vorbringen soll,’ nur, nur
Beifall zu erhalten, geschweige denn Bewunderung zuk
erregen; da ·jezt in Simfvnim bereits-Stellen vor-
kommen, die vor 20 Jahren in manchem-Konzerte
kaum angebracht wurden; da überdieß meistens diq .
Zeitmasse so geschwind genommen werden, daß den
erste Violinist Vor-so Jahren jezt gernzufrieden seyw :
würde mit der zweiten Violine gehörig fertig zu wer-

« den. Adagios, im wahren Sinne des-Wortes, höre
man sast gar nicht mehr. Das ist alles zu langwei-
lig, zn --·- KircheKteißiO es muß geeilt, gesprun-
gen, --«- gerast sey· « Sind doch alle Angloisen mit

englischem Schritt, schon zu langweilig, ses müssen
Hoppangloisen oder Ekossoisen seyn; und sogar die
Walzer haben fast alleszärtliche —- dielleicht der mo-
—ral..tåt wegen -— nerlo'bren, siemüssen gesprungen
seyn, und sind nun; dadurch für ein empsindsamei
‚per; weit weniger, als sur die Lunge gefährlich. —-

Die Musik ist also in der That jezt nicht leichter
oder einfacher geworden, als ehemals; wenn ich gleich
gern zugebe, daß auch jezt mit unter z. B. von einem
W e n zels Müller und Konsorren,saußerst leicht im
Innern und Aeussern gesezt wird. Aber mit solcher
Musik lassen sich doch auch diese Kinder eben nicht hö-
ren, sondern sie wollen Schwierigkeiten machen, ma-
chen sie zum Theil auch in der That. Die Ursache ih-
rer großen Vorzüge in der Musik vor den Kinder zu
unsrer Kinderzeit, könnte also eigentlich nicht —-— we-

nigstens scheint esse —- in der Leichtigkeit der
Musik liegen. .

Oe
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.. Ob die Fähigkeit-u zixr weiter jezegksßek
sind, als sonst, läßt sich nicht so leicht entscheiden.

»Wir hatten auch-Vor 30 und so Jahren einzele Ge-
hieß, die frühzeitig, Von ihrer Natur selbst getrieben,

"- zu ihrer Zeit Wunder thaten; ob sie gleich selten so
hervorgezogn wurden, wie das iezt —- recht mit
Gewalt —-- zu geschehnscheint. -— Daß indessen seit
geraumer Zeit unsers Welt, besonders von Bildung
etwas weicher, empfindsanier oder auch-wish arer.ge-
worden ist , als sie vor so Jahren war, ist nicht zu-
leugnem Diese großer Reizbark,' könnte dann frei-
lich auch die Wirkung haben,d die Jugend, oder
wehrergmsge Subjekte denselben Reiz, den die Mu- .
fit allerdings uber unsre Nerven ergießt, empfanden,
so dieser Kunst geneigter würden, bei weniger bewi-
(aber, oder auch weniger eigentlich wilden Stim-
mutig, sich lieber schon fruh mit einer, weniger Kraft
als Gefuhl ersordernden Kunst zu beschäftigen, Lust
befämeii. Ia, es wäre sogar möglich, daß die jeZt
auch häufigen blos tändelndem also eigentlichen Kin-

, bermusifen, die jezt unsre Operette-n, »und dadurch
wieder die Kassen der Schauspieldirektoren fällen, —-
weil an manchen Orten das größre Publikum wie ein

« Kind, in der Musik gern blos tändelt, —- diesen
jungen Virtuosen faßlicher wären, als die ehemaligen
ernsthafter-ti, und gründlicheru Kompositionen, an«v
die-sich nur e«fah,rne Männer wagten, da jezt Jeder,
Der einwenig Geigen oder Klav·ierspielen,
eigentlich- auf dem Fortepiano ftrommeln
Same, auclilschonkomponiren will, —- nnd das
Möchte und) bingebn’, —- aber auch mit seinem Mach-- -

; werte, ohne Sidetmus, ohne Kenntniß des
- Gene-
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Generalbasses, oder eigentlicher, des reines

«·Satzes, ohne Verstand-Von Behandlung
eines Textes oder eines Themas, ja, ohne
einmal zu wissen, wo verbotne Quinten um
Detaben stehn , welche zu vermeiden doch nun
Schülerpsiicht ist, ins Publikum treten, und sich
äu Nichtern, ja, zu Ansührern der Musik«
aufwerfen, wenn sie noch in die Schuld
gehn und lernen sollten. Solche Musik mag
freilichmanches Kind früher wecken, und wenn es
sieht daß es ihm gelingt, wie seinem großen
Meister, —- dann nachund nachweiter gehn, und
aUch schwierigere Sachen, wenn sie nur ins Gehör
fallen, und Empfindung haben , wie z.-B« die Mos-
zartschen, spielen lernen, und so ohner wissen wie
und warum, sich eine ziemliche Fertigkeit erwerben. "

_ Ehemalsmachte freilich mancher die Schwierig-
keit und Ernsthastigkeit einer Bachschm (Sonate, dit
nicht den Reiz einer Mozartschen hatte, auch nicht auf
dem helltönen«deti, " das Ohr, (sogar durch Mitllingen
der harmonischen Töne) mächtig fiillenden For-rema-
no,. sondern, auf dein stilleren,"aber freilich desto zärt-
licheren Klaoire vorgetragen werden konnte und «
mußte, etwas zurückschreckem Denn bekanntlich ist
es weitleichteh aus dem Fortepiano rauschend,
mit großen Beisallizu spielen , wo so mancher- Ton
überhört wird, der auf dem Klaviere ganz verlohren
geht und eine Lücke macht; wo die Hand, besonders
im Allegro nur schlagen darf, wo dann, wenn das
Instrument nur gut, und mit der Auslösung gebaut
ist- der Ton schon von selbst fängt, wo oft diestärke
.-»’- ««' und
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nnd-Schwäche des Anschlags selbst sast gar nicht-we-
nigstens nicht so ganz genau, bemerkt wird, als aus
sent eigentlichen Klaviere, wo jeder Ton deut-
an; gehört, jede Art- des Anschlages bemerkt mich,

» wo jeder nicht deutlich angeschlagne Ton Verlohrn
geht, wo jeder Ton gehörig gestoßen, oder gehalten-
oder gedrucktseyn soll, -—- wooon jezt leider »die meieI
sten Fortepianospieler gar keinen Begris haben, .5.
m j'hgat mancbtöteuh dieaus einem Sortepiann‘ « .
Viel Bern: macht, 5'. B. ein rascher« La.user, gerade, . je
schneller-er gemacht wird desto wenigerwirkt, destn
weniger laut klingt, wenn der Anschlag nichtgani
richtig ist«- :-— Denn —- mit aller Achtung vor
Herrn Wgesprochen— ichmöchte ihn wohl eine «
inal eine recht schöne —«- nicht eben allzuschwere —-k'
{Pan d) sch e Sonate auf degn Klavirerortragen hö-
ren —- um zu sehn, was er daraus machen würde.
s-Er wird gewiß mit einer Mozartschen viel schwe-
Caen besser fertig.s—-—

(Die Fortsetzung folgt-)

m

Noch mehr über -Warmbrunn. «-

Jm Anfange der diesicibrigen Badezeih schien
es, als würden dies Jahr die Anzahl der Gäste
in Warmbrunn nicht sehr groß werden. In eini-
Tgen Wochen zeigte es sich schon anders, nnd es
mm, wie wir schon angezeigt haben 224. Samt
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imt 111111111114111'61119111 15111111, -- kam also wiedert-

lien, «(wo"riinier vTfreilich auch . manche . einzle»·«PeTi-YZE
«nen waren) angekommen. »Aber jezt scheint.es,

oder es beweist sich vielmehr, daß die Wirkung
des Bades 1111 gutem Rufe stehn, und der Aufent-
halt daselbst den Anwesenden angenehm sei 1111160“.
Denn seit 8 Tagen stnd schon wieder 63 Familien,
ceigentlich noch mehrere, deren Namen aber zum
Theil noch nicht in der Badeliste stehn konnten,z

iingekommem nnd verhaltnißmcißig weniger abge-
gangen. Man-die hat-ten sich wohl schon über 6Wo-
chen daselbst auf, obgleich die eigentliche Badezeit
nur 4 Wochen dauert.

« Es scheint daß dies hanptsächlich drei Ursachen
habe. Die 11111 (wenn auch nur als bloße Neben-
ursache,) mag wohl sein, daß unser Geburge seit
einiger 8111,- mehr als ehemals in den Ruf desr
Schönheit gekommen ist. Meherre Reisende, 11119
den entferntesten Gegenden, die auch andre Länder
nnd Geburge besucht hatten, kamen nun auch hier-I
her, und 1-- fanden meistens mehr, als se 11111111,}
tet hatten. Die. freundlichen Ansichten der Grup-
pirungenunsrer Berge, haben so etwäs Gefcilliges
und Einlädendes, daß mich mehrere (die auch die
Schweiz gesehn hatten) versichert-km unser Gebäu
ge sei viel freundlicher, als die Schweiz, obgleich

« dort mehr Groteskes, Schauerliches, ja Großes
anzutreffen sei. Diese Meinung verbreitete sich, und
Es- wer sieht nicht gern etwas freundliches, lachen.
sdes?«« 2-— Man besuchte dlso die lachenden Bergs
scktsgeesich- — oder sand wohl, daß man sch nicht

Die./
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Oie Wege die sonst sov schlecht "waren, wurden seit
1772. in Chausseen verwandelt, und gehören im
Iu den vorzüglichstem Daher die «vielen« Fremden,
die seit etwan IO Jahren, unser Gebürge zu berei-
sen pflegen, wie man sonst nur mit der Schweiz
that; die sich, besonders in dieser Seit, wegen der

« Kriegsunruhen inicht gutkbereisen ließ. Fand man
auch hier nicht s- viel fürchterlich Schönes:, f9
war doch mit dem Freundlichen, « Lachenden, auch
immer noch das Erhabene verbunden. z. B.
auf der Koppe, aus demenaste, auf densr
sprudel, beim Kochel und Zakenfall.

Dieser Ruf fuhrte uns ja vor einem Jahre un-
fern allverehrten und geliebten König, und Seine und

?4

unsre Herzenskönigin zu; und auch Diese fanb‘en,’ zux
nnser aller innigsten Freude, den Aufenthalt in un-
sern Bergen angenehm. —- Möchten Sie ihn nur sb
sehr gefunden haben, als wir alle Jhre Gegenwart
nnd Ihr Betragen herzerhebend fanden, um uns
nächstens —- warlich, jeder Gebürgsbewohner wün- «
schet —- je eher je lieber —- wieder mit Ihrer Gegen-
wart zu begluckenz vielleicht, um unsre Gegend noch
mehr lieb zu gewinnen, da Sie bei dem kurzen Au-
senthalte nur kaum die Halste unsrer Ratnrschönhei-
tendurchfliegen, aber noch lange nicht genießen kenn-« ,
ten, ja viele ihnen noch ganz unbekannt bleiben muß-«
ten.

Einzweiter Grund, aber auch nur einsie-
bengrund, file die, seit einiger Zeit in um
serm Geburge an mehreren Orten ge-
wachten Anlagen, die viel zum Vergnügen der

.- Bade-
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Badegäsie beitragen. Die erst unter allen Anlagen-«
war der Kavalier Psianzberg , den der Herr- Stadt-«-
direktor Schönau in Hirschberg anfangs ganz
aus eigne« Kosten zu erbaun anfing , und —- dem
einige vermögende Bewohner Hirschbergs darin die
Hand b oten, daß auch sie sich nach eigner Phantasie
Anlagen im kleinen machten, und daß endlich von ei-
ner Gesellschaft derselben das Ge sellsch astshauk
daselbst erbaut wurde. Mag also dieser Berg an sich

- so vollkommen oder unvollkommen sein, als er will, -
darüber wollen wir hier nicht rechten, — genung
er war die erste· Anlage im Hirschberger Thale, er
hat sein Angenehmes, und dem Direktor Schö- «

_. „an gebuhrt die Ehre, daß er diese Idee zu Anla-
gen der Art zuerst bei uns gehabt, und sie bei Andern
geweckt habe.

Fast um ebendieSeit, da das Oesellschfishaus
auf dem Kavalier oder Psiänzberge etwas empor _
kam, und schon ' die Warmbrunner Bad-egciste, wenn
sie unter den Hirschdergern Bekanntschasthatten, oder
und), wenn sie diese nicht hatten. «uud nur artige ‘
Leute waren —- doch mit zum Vergnügen dienten-
—-— welches vor ungefähr 4 bis 6 Jahren schonsehr
häufig der Fall war, — entstanden auch andre An-
lagen, wie die in Buchwald und Stohnsdorss
Buchwkald ohnweit Schmiedeberg, hatte das
Glück einige Besitzer nach einander zu haben, diese-

» schmack mit dem Vergnügen an der. Natur verban-
den-« und Menschensneundlichteit genung hatten, nicht
nur den Genuß, der zu ihrem eignen Vergnugen ge-
machten Anlagen, auch andre zu erlauben, sondern

,"auch
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auch ssslche Einrichtungen Zu treffen, dieihnen einen
AufenthaltdaselbstVon einen halben oder ganzen Ta-
ge, bequem machten. Von Warmbrunn fahrt man
ungefähr in 2 Sunden dahin, der Weg geht über
Hirschberg, und istl eine sehr angenehme Alle, _ »

Stohnsdorß das etwan Z- Stunden von
Warmbrunn entfernt ist, bekameben solche Anlagen,
.wie sie die Umstande erlaubten. Die ersten wurden
auf Veranlaßung des Herrn Grafen Von Reuß,

durch seinen Sekretar Schubert mit Geschmack
gemacht die letztere niusterhafte Bearbeitung des bis-
bzw sarnoch nicht recht Bekannten sprudecbeee
Oes- Ifc) verbauen: wir byfdnders der jetzigen Feste
eräsith die sich die fließen!» den noch rohen Berg
mehrmals zu besteigen, die darauf zu machend-n Ax-
lagen, zu bereitenden Wege, selbst anzugeben, und

Diewdhandenen Men, fünfte und Grottenselbst aus-
Wsüchette nnb furs {Managen brauchbar und zu-
növelich mach-U so wenn Bannen-meGeschmack

« gefchchen sei, wird wdhl Niemand wieder-streiten, ej
' zmußte denn einer der ungebetnen fremden Tadler fein,

»diese- gern an unserm Gebürge und Geschmack-eu-
Mernwerdm möchten,- wenn sie ess-beiz.uus an-

« usersals bei ihnen gefundenhaben,.— umMauch
etwaszu sagen, --.- oder-min-träger „man: schwie-
man zu wolle, nachdem fit sichtschi-· bebt? beian?
Man-set habm.

.«’ l
. » «

—- sk«

5) Der wie micb Einige gesichert beben;die en
Felseupartie in Schlefien imin Glas {ein möchte.
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Andre Anlagen aber-gehe ich. Doch därfen wir
nicht Vergessen, daß erst um eben diese Zeit, wahr-
scheinlich seit dem von Herrn Preller bei Schrei-
berau angelegtem Vitiolwerke, erst der Kochele
fall bekannt, nnd-von ihm der Zugang zn demselben
bequemer gemacht worden III, bis vor etwan Io
Jahren, etwas Eigentlihes wußten. —- Alles dies
nun sullte dem geschaftslosen und Bewegung bedur-
senden Badegciste auf eine unteihaltende, anzenehmq
nnd feiner Gesundheit zutrögliche Axt ans; nnd nicht
blos der noch Kranke, sondern anch der schon gene-
sende oder genesene,s ”ja der gesunde blossein Vergnü-
gen suchende Gast, verweilte länger nnd gernin

«"Warmbrunni. um diese Lust länger daselbst zu ver-
weilen hat in den letzten 3 bis 4 Jahren besonders
zugenommen, je bekannter man mit den Vorzngen
des Landes selbst; ««-«-— durch Schriften der Aerztc
über seine Wirkung, nnd der Gegend war-di

« Ein dritter nnd zwar ein Hanptgrnnd ist
nach die Hnmanität der Reichsgviisiies
Schafgottschischen Familiee Diese Verehr-
nngstverthe Familie lebte ehemals so ganz III’I Stillen,
blos im Zirlel einiger weniger stumm, daß man,
selbst in unserer Gegend, nni ganz wenig von ihr zn
sagen wnstex Der einzicge Herr cohn war nicht zn
hause, sondern lebte znlezt als Kammerheiifin Ber-
(III; die Kotntessen Tochter waren noch jeer jung;am
IcIIII‘e’I.3 Dinge, wodurch ebenleinesgroße Geselligkeit
Veranlaßt wurde-« Der nn sich- Vortresiiche Famili-
envater, S'I'I Exeellenzbei? Herr Gras- hatte das Un-
Rück lebt schweren hören; konnte oder slike er sog

s F I



sich wohl sehr Gesellschaft suchen? *) Aber die Um-
stände einbetten sich. Der junge Herr Graf kam zu-
rück, war ein sehr rechtschafner gebildeter und gesel-
liger Mann geworden. Er verheurathete sich mit ei-
ner Komt«-Isse Wurmbrand, einer allgemein ge-
schäzten Dame, die ich zwar noch von Niemanden
habetadeln, aber wohl von Allen loben hören, und
die in der That, an Körper und G:.ist, viel ähnliches
mit unsrer allgeliebten Königin hat, wie mehrere Per-
sonen mehrmals Werkthabem Die Komtessen Töch-
ter waren mannbar worden, und verschmähten kein
anständiges Vergnügen, genossen aber jedes derselben
mit ihren eignem Anstande und edler Meißigung. So-
gar in dem bisher mit dem gräsiich Schasgottsischen
Hause genau verbundnen grösiich Lvdranschen
Hause veränderte sich einiges. Die einzige Komtesse
verheurathete sich an einen Grafen Matuschtch
der sich schon als Jüngling (z. B. auf UniversitätenJ
durch männliches Betragen sehr vortheilhastauszeiche
:tete. Alles gab nun Veranlassung zu einem mehr ge-
sellschaftlichen Leben in Warmbrunm .

O) Ein gewisser G«. der in den Provinzialbliittern die- ,
sen Herren gegen die Anfiille einer Reisenden, in den
Sahtbiichern der preuß. Monatchie zu vertheidigen ge-
sucht hat. und den ich seht wohl kenne, hat hierüber
sehr richtig geurtheilt, nnd die moquante Gegenwart
(ebendaselbst) hat ihn nicht wiederlegt, sondern nur et-
am aefagt, weile wehe that unrecht zu haben.

«Die Fortsetzung folgt.)
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At'ertissement für Landeshttt.
Da ich in einem Fenster meines Hauses eine Uhr

aufgeregt habe, welche, theiks mir zum Schilde, haupt-
sächlich aber, wegen ihrer künstlichen und sehr akku-
rater Bauart, einen mir fchätzbaren Publikum zum
richtigen Zeitmesser dienen scll, so halte ich es für
Pflicht durch diese Blätter, süber den Entzweck dieser
Uhr seine kurze Erklärung mitzutheilen:

Ihre Benennung ist: Acqnarions-Uhr welche
zeiget, die gleiche Zeit und die Sonne-u
Bett. Manchem wird es »sehr w:«l)l bekannt seyn,

. daß die Sonne gegen eine sehrrichtige Uhr imJahr
sehr oft, bald mehr bald weniger, Veränderungen ·
machtz zu manchen Zeiten kommt sie um viele Minu-
ten eher in unsere Mittagslinie als die übt, zu man-
chen Zeiten später;

Die-se Aequations-nbt zeigt die « doppelte Zeit
zugleich, nemlich: Die äußerste blaue, wie ein Pfeil
gestallte Spitze des Minutenzeigers zeigtan den äu-
ßeren Minuten Kreise die richtige Uhren , oder die
gleiche Zeit, und die Spitze der kleinen goldnen
Sonne an dem Minutenzeiger zeigt auf den kleinen,
innerhalb der Stundenzahlen desindlichen Minuten
Kreise die Sonnenzeit. 8. B. heute da ich dies-sc
schreibe: zeigt der Minutenzeiger mit der äußersten
Spitze 45 Miti., die kleine Sonnenspitze aber erst 40

«- s Mino
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min. auf den innern Kreise , folglich geht die-Sonne
5 932m. später als eine richtige um.

Wer nun seine Taschenuhr nach dieser prüfen
oder siexien will, muß sich nach her gleichen Zeit,
nemlich: nach der ax131erien Spitze des Minutenzei-
gers richten. Eine offentliche Uhr aber, wie die Stadt-
nhr muß flach der Sonne gestellt werden, folglich muß
sich der Steller der Stadtuhrnach der Spitze der gold-,
nen Sonne und dem innnern Minuten Kreise richten."

Vielleicht isi es manchem Leser dieser Blätter
nicht unangenehm, eine etwas deutlichere Erklärung
über die Art und Weise her AbweichUng der Sonnen-
von her Gleichen- Zeitzu erhalten, welches ich viel-
leicht im nachsten Blatt liefern werbe.

Usemachen

Berichtigung.
In den-Aussatz über Flinsberg S.4n.l)at

sich durch einen Schreibfehler dieL Unrichtigkeit einge-
schlichen, daß es inher 7ten Zeile von unten heißt 16
Un sen, welches aber .16 KtibikeZoll heißen soll, wie
ivohl jeder Saciiktindige ohnehin aus dem Zusammen-
hange gesehn haben mith, und welches wir hiermit,
zu Vermeidung alles Mißverstandes anzuzeigm für
nothwendig hielten.

Zeit-
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Zeitbesgebenheitein
,-Tovesfaii.

Am nten Inlil des Morgens gegen zwei Uhr starb
der Sohn des Herrn Senntor Puhts zu birschbetg
mit Namen Louis, am Scharlachiieber nnd deik Maler-n, in
einem Alter von 6 Jahren nnd nngefnbr 8 Monaten. «

Geburt.
Den zten Juni um u iin Abende- warb die Frau

des Herrn Kaufman Karl Ediiard Scholz, gebl. Glognee
von einen gesunden ohne Karl Gramm, entbunden.

Bei-mischte Nachrichten.«

Am 7. Sylt innen mehrere Liebhaber des Gebisirges nnd
der Naturfchonhexren von Breslaii’, unter andern in Gesell-
schaft des Herrn Kanimerknlknlntor Zimmermanns in
Hirschberg an, _ nnd besuchten-die umliegenden Berge nnd
Aiissichten.- »Dieie» Manne-» die zum Theil bie· Grafi«z.«baft,
GleisI durchreist, die {peu-Mauer nnd ihre Felsen bewegen
hatten, fanden unter anderii«ven Prndelbxerg bei Stehn-.-
dorf,« den ftp, »wir {aß bisher Jedermann, itztcht kannte,
als die vorznglichstej bisher gefehne schlesische Felsenmasse,
die Aussicht auf seinem Gipfel fast eiiies-Geinaldes, wie
ein Panorania mich besonders aber »die Aussichten vom
Stangenberge iiberans inahierisch Sie gingen von hier
nach dem di«ochelsalle, nach dem Kyiiast, over Schneekopve
und Buchwald.

I

Markt-preise zei·.Hirfchberg vden 16. Juli.
.27 « Weizen der Scheffel Rthlr. Sgr.-’

Der Wei·t;e.
"· — beste 4.«

— mittlere . 4.,

_ —- fchlechtesie 4.

.. Der Oelbe.
—- beste 3. an.
.— iiiittlere Z. .· 20.

»-- schlechteste 3. 10.
am



Ort Roggen. « Mehl-. « lfsr.
... befle _"z. 4.
-- mtttlere 2. _ TM

' ... {cbledmm It »a6. th
Die Geiste. . i2?
-- beste \ l.« 28.
is- mcttlere 1. 26.-

'ßet Habero — ä .S
bei}! 10 i

—- mittlere ·u. ‘37.

DIE Erbseni «

i- besten z. u. -
—- mittlere z. xo. -n.
F“ . schlechteru ‚4 so .

Unsgetnachter ‚pi-cm, · z 39.

_ ... mittlere 7.‐ i. FO·

. « _ Vöbmsfchet Opper .7. «»
" Wolle. Dei Stein _ . «

die beste 9.-1:. «
die fchlechtttt — 9. u. «z-

Sa Landeshut vom 1;. Julii. .»
DIE höchste Weil Der mittlere. Der immun. « '«

man. wr. mm. tat-« zum. sgr. «
Der weiße Westen 3. us 3. x4. 3. 10. ‐ 34
Der etbe Weisen 3. 3. 2. 29. « -. 26.
wie: oggen -— 4._ s.--- 1.«28. _

Here 10 2‘. 16 3°. 1. X7. ‘‚ ‚f
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Anzeige. ·
‚um Ringe im Hause m. 46 ist in der 2ten Steige oft

Togis von z Stuben- oder auch rede« besonders zu vermie-
wen, wovon diejivorder Stube halb, die bemerke aber, vier-
leicht mit der obersten Dachstube auf den Markt-ir- zu Mich-
aeli bezogen werden kann. Hirschberg, den 16. Juli. isoi.

Fortgesetztes Verzeichniß der Dächer, welche bei S,
D. Densel, um herabgesezte Preise zu haben sind. .

1:177. Bekhaut M. I. H. liebe? die Integrität der Prophe-
thischen Schriften- des altenBundet re. ‚Staat; De;
latein. Urschrist des-Verfassers selbst bearbeitet« Halle
bei Gurt. 1796. I Rihlr. 6 fgr. 24 sar.

28. Bail I. S. Lebenspbilosophie, erste Sammlung. Gjo
gau bei Gunthet: .1798. 15 sgr. totg.

;291. Bat-o vor Veriilam. Ueber die Lebensverlsngerung re-
voti Strude. Glogau bei Günther 1798. sorgt n sgr‐

30. Beharrlichkei, Die, aß Tugend. Ein“ Entwurf eu ihrer
« Wfiidigunii Elberfeld in Comtoir sur Litteratiir 1798.

4- gr. _ i sgr.«
31. Bebt. (S. August. · Warum blieb das Christeni mit

nicht in, seinerReinheit und Einfalt? Nach I. A. ur-
retiuorr. Leipzig und (Beta b. Ilgem x799 20 sgl. 15sgl‐

« z-. Behi- Q“. Andreas Sammlungen voriügiicher Anfsiiizei
lache der Betedsamkeiy Politik und Stdist«« die in It-

ienxunier dem Schutze der Freiheit ans Licht getrete-
« sind; Den Vo·lkd·repräientanten gewidmet a. b. Ital- "ube·rs.

Gera und Leipzig bei Ilaeni 1799 20. fgl t- 19|.
3;. Beitrag, Ein-— unserer Tage auf den Siegen· des Lichts

über die Finsterniße der Liturgie re. von Philophosund
Philalethes Germanien. 1798 n sah " isng

34. Beleichiiing- Unpartheiisebe derzeitberinen»stbiinderiing der
allgemeinen Bucherverieichnißes sur Buchhandler, Gelehrte
und Literatur Freunde. 1797 t {sie 6 di.

2;. Bemerkungen, « einige; über M- Karl Philip Michael
SneW Beschreibung der Nuß. Proizinien an det Ostsee re-

_ Göttingen- 1798 6 ist-· ; sal«
26. Bemerkungen über die«Kritik der Urtheile betreffend die

Kirchenbuße, auch eheliche und unehliche Geschiechtgpervr
in



'iinbj’a’ng, nach ngturrechtlichen Grundsätzen; im dritten
1. Stück der Eusebm v. I. (ß. 3:. Hans-over b. Helman
- 1797. s {an ‚ -. 4m.
‘37. Beobachter, bie· unsichtbaren-» oder Mensch und Teufel

in Kompagnie, für Iezige Zeiten lesbar. Glarus b. Blech
„u. Komp. 1797. I8 sgr.-· _ , « i5 (er.

38. Bemerkungen über die Schönheit nnd die Mittel, selbe
zu erhalten. Nebst der stclzichte der sghönsten Völkey

_. nnd der vers iedenen Vertei)one1;uiigsweqeei. Wien bei
Pühler (bet «ommer) j798. 5igr. . sfgt.

99. gentßamggagamä. Beiträge zur Kritik den« Ge-
schmacks. Wien bei Schaumburg und Komp. 1797.
20sng‘,. 1-5sgr.

p. Bergst. B. H. Der« Prediger Salomon, beut ch bearb.
« fur nicht theolog. Bibelleser. Hamburg be Bo n 17 9.

I; (gru II gko

“du, Vereinen-s Kinderfreund- -a. b. Franks me u. mr Thi.
. Wtrna b. Atnold 1798. 1 SRtbtr. « 20‘ sgn

p. meffelbe’n-zter Theil. IF sgr. « m sgkg
43. Bertha V. Hohneck, eben der Ganstiede. ,Eine«romant«

Sgge der Vorzect für gegenw. JahrzehenM Zetbitln
Fuchtel 1789. es (er. « 18 ist-.

4+: Beiträge zur Encyklomidie für alle Stände unt Men-
üben, ander-any Natur kennen zu lernen 2ter, am u}
4tser Thea. Königsberg bei ‚Gattung 1797. g Rtbliu
15‘ fgr. .' i Rthlr. 20 sgrz

4;. Beschreibung von Keiner-an Mit i. 1il:um. an Mag.
[m Salve 1797, 28 fgr. - so f9“

45, —- ——— von Töplitz in Böhmen. Mit I- illunu ‚3E.
- Mag b. Salve 1798. 28 sng so ist« ·
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